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Drittes Buch






INKARNATION




IMMERWÄHREND IST NICHTS, DOCH IM ZERFALL LIEGT DIE HOFFNUNG AUF EINEN NEUBEGINN






Esther Noa, göttliche Imperatorin der Welt Mor ibule Disa, Erdzeit 2289.





FALLHÖHE 223    Südschattenbucht 



Seinem Instinkt, die Augen zu öffnen, folgte er nicht. Ebenso widerstrebte es ihm, sich auf den Rücken zu drehen.




Ich bin Bauchschläfer. Von Natur her ein Beutetier. Ducke mich mit angehaltenem Atem in einer schlammiger Grube.


Aber hier gab's keine Säbelzahntiger. 


Oder doch? 


Vielleicht eine vergleichbare Alienbestie, die aus einer noch unentdeckten Felshöhle plötzlich hervorschnellte, um seine Eingeweide zu durchbohren.


Nein. Zumindest nicht auf dieser Insel. Der größten.


Daniel bemerkte, dass seine Arme zu beiden Seiten abgewinkelt lagen, die Handflächen berührten die Matratze oberhalb der Schläfen. Ein Schreck durchfuhr ihn. 


Als ergäbe ich mich einem bewaffneten Kommando.


Er hob den Kopf, zog die Plaststöpsel aus den Ohren, deaktivierte ihre zentral integrierten Audiowarnsonden und verstaute sie in der vorderen Rahmenlade. 


Ein paar Atemzüge lang hörte er den Regentropfen zu, die gegen das Shuttledach trommelten. 


Während er seinen Hals träge nach links drehte, streifte seine Nasenspitze das Transformgewebe der Liegefläche. 


Ilonas Schritte entfernten sich in Richtung der konkav gewölbten Wand, einstmals Schwungsegment, sobald die PRIMAVERA in den Rotationsstatus wechselte. 


Der Duft, den die stellvertretende Expeditionsleiterin hinterließ, roch abgestanden.


Eine Weile lauschte er dem tiefen Summton, der die Metamorphose ihres Bettes begleitete. Dann riss er seine Lider auf. 


Ihre Schlafmatte war wieder zu einem Liegestuhl geworden. 


Der körpergenormte Fauteuil rastete in das Verbindungsgleis ein, schwebte sekundenlang auf Daniel zu und bog dann dicht vor ihm in enger Kurve zur Ausweichschiene ab, um seiner Besitzerin zu folgen. 


Unvermittelt verstummte der heftige Niederschlag.


Verstohlen sah er ihr nach.


Sie war nun im vierten Monat. 


Von hinten ließ sich die dezente Bauchwölbung noch nicht erkennen. Der dehnbare Schutzanzug schmiegte sich eng an ihre fülligen Arschbacken. Den Visierhelm trug sie in der rechten Hand, über ihrer linken Schulter hing eine der Trageschlaufen des Atmosphärebags.


Sie blieb vor Edgar Zemetrow stehen. 


Der jüngste Chefpilot der Flotte erhob sich. Er war bereits vollständig für den Ausseneinsatz gerüstet.


Rührend. Wo bleibt der Blumenstrauss? Gibts auf dieser Welt keinen.


In diesem Augenblick ging der Notalarm los. 


Zemetrow schob die Sichtscheibe vor sein Gesicht und schaltete die Atemluft ein. Daniels linke Sockelschublade öffnete sich. 


Ein Frösteln durchfuhr ihn, einige Atemzüge später von Schweissausbrüchen abgelöst.


Hastig schlüpfte er in Overall und Stiefel.


Cool bleiben. Bis kontaminierte Aussenluft in den Shuttle dringt, dauert es exakt zwei  Minuten und 26 Sekunden.


Sämtliche Bildschirme zeigten die Uhrzeit im 24-Stundenzyklus der Erde, ein  Ratsbeschluss, um das Leben in dieser permanenten Abenddämmerung ein wenig zu erleichtern. 


Demnach war es vier Uhr früh. Er schloss den Akkugürtel an. 


Die dunkelvioletten Wolken, verwoben mit grauen Schleiern, rissen auf. Der Infrarotstern warf seine matten Strahlen wieder in die Bucht. 


Die Luftfeuchtigkeit begann zu sinken. 


Hat dieser rotationslose Planet ein Bewusstsein? Weiss er, von welcher Welt wir einst kamen? Will er mit seinen atmosphärischen Gegebenheiten für uns einen Sonnenaufgang produzieren? Wenn ja, welch überwältigende Gastfreundschaft. 


Daniel aktivierte den Soundmelder auf dem schlauchförmigen Ausscheidungsbehälter, der unterhalb des Nabels seine Hüften umwand und anschlug, sobald die Innenhaut des Overalls sein Volumen mit chemisch verflüssigten Stoffwechselsubstanzen vollgefüllt hatte.


Er stülpte den Helm über, verband ihn mit dem Zufuhrschlauch, ließ die Rasterung einschnappen, schulterte den Atemtank, aktivierte auf der Unterarmtastatur die drahtlose Verbindung und streifte zuletzt die Handschuhe über. 


"Verdammt", fuhr er seinen Screen an, "was ist los?"


"Bitte noch um einen Moment Geduld, Doktor Ahrens", erwiderte die monotone Stimme mit metallischem Klang.


Jämmerliche Ausstattung. 


Für den Bruchteil einer Sekunde tauchte vor seinem inneren Auge wieder das Hospitalappartement in Donau Ost auf, dem Ausgangspunkt seiner Flucht. Die dortige K.I. hatte sich genauso angehört. Unwillkürlich sehnte er sich nach Madame Tussaud.


Unterdessen half Bruchpilot Zemetrow Doktor Ilona Nabany in die Riemenschlaufen ihres Atmosphärebehälters.


Wie aufmerksam. Der fürsorgliche Ziehvater in spe.


Das Warnsignal verstummte.


Sie will mich zermalmen.


Sein Solarplexus erstarrte. 


Doch das wird ihr nicht gelingen.


Die muskuläre Verspannung übersiedelte in die Kehle. Daniel erlag einem Schluckreflex.


Armer Schlucker, dachte er.


Das gilt wohl für uns alle. 1500 Schlucker. Und ebenso viele Schluckerinnen. Plus ein im Mutterleib schluckender Embryo. Mein Sohn. 


"Ursache eruiert", meldete die K.I., "Programmfehler unseres Diverters. Seine Sicherheitsautomatik produziert Trugschlüsse. Sie kognostiziert externe Windböen als Leck im Filter des atmosphärischen Zuleitungsrohrs."


"Die anderen Shuttles sind nicht betroffen?"


"Nein. Nur unseres."


"Wer leitet die Nachtschicht?"


"Die Elektronikerin Ann Bakanuah."


"Trifft sich gut. Sie soll sich gleich drum kümmern."


Ilona steuerte mit Edgar im Schlepptau auf das innere Schleusentor zu. 


Daniels Blick bohrte sich in den Bildschirm am Fußende seiner Liege. 


"Wer hat den Diverter konstruiert?"


"Einer unserer Mechatroniker - Augenblick - Jacob Pyperson."


"Hinzuziehen, außerdem die Informatikerin Zitra Madison. Die komplette Zentraleinheit wird ausgetauscht und neu programmiert."


"Verstanden."


"Keine Entwarnung. Alle, die sich im Shuttle Eins aufhalten, bleiben im Vollschutz."


"Sie können sich darauf verlassen, Doktor Ahrens."


Ilona und Edgar betraten die transparente Schleuse. 


Die Innentüren glitten wieder ineinander.


In den Kabinenwänden leuchteten Tasticons auf. 


Edgar wählte Exit Dach.


Die Schleuse schwebte zum Plafond hinauf. 


Vom Backbordheck ging's  über einen Kohlenstofffasersteg zum Plateau, auf dem das dreistöckige Sanitärgebäude stand. 


Unvermittelt erinnerte sich Daniel an den Versammlungsbeschluss, seine ursprünglich vorgeschlagenen Richtungsangaben Nord-Süd-Ost- oder West-Halbschatten zu vereinfachen.


Sehr vernünftig. Ganzer Schatten klingt kühler. 


Haha.


Der Versuch, sich abzulenken, misslang.


Einen Atemzug lang erlag er dem Gefühl, von der Gemeinschaft ausgeschlossen worden zu sein. 


Ilona und Edgar verschwanden in der Eingangsschleuse des Sanitärgebäudes.


Morgenfick in Badekammer Eins, Reihe A, Erdgeschoß. Privileg des Führungsshuttles. Sie müssen nicht über die steile Karbontreppe neben dem Schleuseneingang. 


Zu stöhnen würden sie erst unter der Dusche beginnen.


Vor weiterer Selbstzerfleischung rettete ihn sein knurrender Magen. Er beschloss, in die Kantine zu gehen. 


Bis sie dort mit dem Lover an der Leine auftaucht, bin ich schon wieder weg. 


Der Helmvisier beschlug sich.


Gereizt wandte er sich dem Screen zu. 


"Auf deinen Parkplatz. Kein Standby, du fährst dich komplett runter. Wir müssen Energie sparen, verstanden?"


"Sehr wohl", bestätigte die K.I, "im Speicher sind noch knappe 28 Prozent."


Daniel zuckte die Schultern.


"Ja, ich weiß. Die Solarpads laden zu langsam." 


Er hob seinen Emergencybag mit der linken Hand am Griff hoch.


"Wir benötigen mehr Diverter und Dimerisatoren, Doktor Ahrens."


"Sämtliche Teams sind ausgelastet."


"Vielleicht könnte die automatische Fließbandfabrik einspringen?"


"Derzeit noch in Bau. Also Abgang und Blackout."


Der Screen verschwand im Fußsockel. 


Um eine Kollision mit dem Atemtank zu vermeiden, schlüpfte Daniel nur in die rechte Trageschlaufe seiner mobilen Ordination.


Das Bett formte sich zum Fauteuil, bog in die Ausweichschiene und fuhr auf die unterste Mittelposition der Heckwand zu. 


Dort waren die Liegestühle der Nachtschicht zwischen Lücken verstreut in unterschiedlichen Höhen eingerastet. 


Auf diese Weise gab es mehr Platz. Während die halbe Besatzung draussen arbeitete, hielt sich die andere Hälfte im Inneren auf. 


Wessen Vorschlag war das? 


Meiner. Nein. Ilonas.


Durch die Cockpit- und Trennwandscheiben fiel rötliches Licht. 


Nervt allmählich.


Die Liftschleuse sank wieder herab. 


Daniel betrat sie und wählte Exit Boden. 


Sechzig Sekunden lang umhüllte ihn grauweisser Nebel. Dann erklang das Dekontaminationssignal. 


Die äußeren Türen gingen auf. Die Schwaden verflüchtigten sich. 


Pilotensitze und Pulte hingen dicht unter dem Plafond der Steuerkanzel. 


Der Transplastbug hob sich.










Hinter dem Ostschattenplateau fielen stufig strukturierte Tafelberge zur Küste hinab. 


Zwischen den zimtfarbenen Felshängen der Flussmündung erstreckte sich in Richtung der nördlich gelegenen Schattenzone eine stellenweise mit dunkelviolettem Geröll bedeckte kirschrote Sandsteinebene. 


Auf ihr stand in drei Zehnerreihen die Shuttlesiedlung, allgemein Lemtow 642b  genannt. 


Eigenartiger Humor. Welcher Witzbold hatte diese Glanzidee? 


Der Chemiker Logan Ramirez. 


Ebenfalls einer von Ilonas gelegentlichen Favoriten. 


Die Erwähnung des Zielplaneten soll wohl als Ansporn dienen. Ein Tor der Verheissung. Da können wir ja ebenso gut einen Tempel bauen und uns dort aus der Hand lesen lassen.


Daniel verspürte ein flaues Gefühl im Magen. 


Alle Steuerkanzeln waren dem matt schimmernden Stern zugewandt, der wie eine gelblichweisse Glühbirne bewegungslos in seinem mandarinfarbenen Himmel steckte. 


Vielleicht hätten wir ihm besser unsere Heckärsche gezeigt.  


Blödsinn. 


Wir brauchen jedes Photon dieser trübsinnigen Infrarotsonne. 


Das Gespräch mit seiner A.I.-Untereinheit, kurz K.I., fiel ihm wieder ein. Sie hatte sich inzwischen seinem Befehl gemäß schlafen gelegt.


Er aktivierte das Kehlkopfmikrophon. 


"Datenbank, A.I.-Kommandozentrale. Anordnung des Expeditionsleiters. Recording."


Zunächst hörte er nur das Knistern von Frequenzstörungen. Dann meldete sich die weibliche Altstimme mit perfekt melodischem Klang. 


"Aufnahme läuft."


"Neuproduktion Diverter und Dimerisatoren, insgesamt je 30 Stück, per Hand. Betrifft beide Schichten. Überstunden- und Freizeitverkürzung überlappend."


Seine Lippen bewegten sich zu schnell, getrieben von der Angst, die gesamte Energie könnte schlagartig zusammenbrechen, bevor er zu Ende gesprochen hatte.


"Gespeichert."


"Allen Teams sofort übermitteln."


"Verstanden, Doktor Ahrens."


Daniel atmete aus. 


Der Anblick dieses fremden Ozeans beunruhigte ihn.


Das gegenüberliegende Ufer der Bucht bestand aus rosaroten Felshügeln. Ihre Umrisse erinnerten an eingestürzte Pyramiden. 


Die Wasseroberfläche blitzte kupfern. Sie wölbte sich in Zeitlupentempo zu gigantischen ovalen Hemisphären, begleitet von zunehmend höher werdenden  dissonant klingenden Summtönen, die wieder tiefer wurden sobald die Wogen wie Treibsand erneut in sich zusammenfielen und dabei langgezogene violette Furchen, ähnlich denen frisch gepflügter Äcker, formten. 


Ein mondloser Planet, vom Magnetfeld des Sterns sanft umschlungen, ohne um sich selbst zu tanzen. Merkwürdig blieb, warum er sich trotz gebundener Rotation zu einer Archipelwelt entwickelt hatte. Das ließ nur einen Schluß zu. Er drehte sich einst in weit größerer Entfernung von seiner Sonne um sich selbst, bevor sie ihn in ihren Bann zog. Seine Lebensformen blieben still. Sie schrien nicht. 


Im Gegensatz zum Meer spiegelte der Fluss das Licht erstaunlicherweise in unterschiedlichen Magentaschattierungen. Exobiologe Felix Kevelitsch vermutete die Ursache des Phänomens in hochgewirbeltem Grundschlamm. Seine Kollegin Megan Hulkowsky hingegen war der Ansicht, dass in den von der Strömung mitgerissenen Eisplatten marineblaue Kristalle eingeschlossen waren, die sämtliche Lichtreflexionen filterten. 


Daniel dachte an die letzte Vollversammlung. 


Ilona nützte den wissenschaftlichen Diskurs augenblicklich zum zweiten Spaltungsversuch der gestrandeten Gemeinschaft. Sie rief den Rat als stellvertretende Expeditionsleiterin zu einer Sondersitzung ein, schlug eine Forschungsreise zum Quellgebiet in den Nordschattengebirgen vor und forderte zu diesem Zweck fünfzehn Shuttles an, um von dort aus die gesamte Insel zu inspizieren während die restliche Besatzung weiterhin die Industrialisierung vorantrieb.


Daniel lehnte ihre Initiative ab. Er unterstrich die Priorität der Ersatzspirale. Die halbe Flotte müsse vorrangig dem Transport der Segmente zur Verfügung stehen, sie würden im Orbit der PRIMAVERA sukzessive zusammengefügt, die restlichen Shuttles hingegen wären weiterhin für Unterkünfte vorgesehen, da maximal 1500 Menschen die zurzeit noch in Konstruktion befindlichen Wohnblöcke beziehen konnten.


Die Versammlung stellte sich mit klarem Mehrheitsbeschluss hinter ihn. Seither waren etwa zwei Wochen vergangen.


Daniel betrachtete den rosa schillernden Tropfennebel des Mündungswasserfalls. Der Ozeanspiegel lag um etliche Meter tiefer als derjenige des Flusses. Dessen Ufer säumten blaßviolette Hügel, ihre Gipfel ähnelten schräg aufgerichteten Stoßhörnern. 


Zwischen diesen bedrohlich wirkenden Erhebungen standen Diverter und Dimerisatoren, deren Rohrleitungen zu den Brennstoffzellenaggregatoren der Siedlung führten. 


Einen Augenblick lang vermeinte Daniel Ilonas Lustschreie zu hören. Ruckartig drehte er sich nach dem Sanitärgebäude um. Von dort konnte kein Geräusch nach aussen dringen. Sämtliche Stockwerke waren rundum luft- wie schalldicht.


So weit hat sie mich also gebracht.


Er wandte sich wieder ab. Sein Herz schlug schnell. Schwindel erfasste ihn. 


Sekundenlang blieb er stehen, ohne sich zu rühren. Nach einer Weile passten sich seine Atemzüge wieder den gemächlichen  Zufuhrströmen des Atmosphäretanks an.


Das Wolkenloch verkleinerte sich.


Es begann erneut zu regnen. Er ging weiter.


Die kreisrunde Transplastkuppel der Kantine lag am Nordschattenrand des Pfades, der Siedlung und Industrieviertel miteinander verband. Ihr gegenüber wuchsen auf der anderen Uferseite des Flusses zwischen stumpfkegeligen lachsfarbigen Erdhügeln gigantische veilchenblaue Kugelpflanzen, spiralig von dicken beigen Ranken umwunden. Ihnen entsprossen schwertlange lila Dornen.


Dahinter erhoben sich vor der Bucht kakaokolorierte Steinberge, deren Gipfel wie überdimensionale Speerspitzen in den Äther ragten. Ihre von der Sonne abgewandten Steilhänge lagen in ewig graublauer Dämmerung.


Das harte Fruchtfleisch der gewaltigen Sphärengewächse war zwar genießbar, musste aber erst in dünne Scheiben zersägt und anschließend zu kleinen Würfeln geschnitten werden, die schwer zu kauen waren und ätzend scharf schmeckten. Nach dem Runterwürgen des zähen Breis, der hochwertige Proteine, Ballaststoffe, Mineralien sowie Vitamine lieferte, blieb die Zunge minutenlang taub. 


Erika Borchard, eine chemische Laborassistentin des Shuttle Neunzehn, nannte die globusförmigen Megastauden zynisch Rübezahl. Der Name entstammte einer mittelhochdeutschen Sage. Sie erzählte von einem launischen Riesen, der sich den Menschen gegenüber ohne Grund boshaft verhielt.


Das Flusswasser war nach Filterung trinkbar. Vermengt mit zerriebenen Blättern eines gelbrot leuchtenden Strauches, der erstarrten Flammen glich, ergab es ein Getränk, das bitter schmeckte und in der Kehle wie hochprozentiger Schnaps brannte, jedoch keinen Alkohol enthielt. Der Saft vertrieb schlagartig jede Müdigkeit. Er stimulierte Körper wie Geist spürbar stärker als Kaffee, wobei sich seine Wirkung umso intensiver entfaltete, je entspannter und gelassener der Konsumierende war. 


Ranjana Chandra hatte die Pflanze am Westschattenstrand entdeckt und sie Fackel   getauft. Ihre Substanz war sowohl als Neurotransmitter geeignet als auch imstande, die Sauerstoffbindung des Hämoglobins signifikant zu erhöhen.


Könnten wir doch endlich aus den Overalls. Die Schutzimpfung. Wie lange dauert das noch? 


Gegen alle anderen Mikroben hatten sie Abwehrmittel gefunden. Nur gegen diese eine Art nicht. Sie war tödlich.


Daniel beschloss, gleich nach dem Frühstück ins medizinische Labor zu gehen. 


Ich vernachlässige meine Pflichten als Arzt. Expeditionsleiter, dachte er, Scheissjob.


Und Ilona war darauf scharf. Augenblicklich verflüchtigte sich seine Bitterkeit. Er schwor sich, ihr niemals zu weichen. Lieber tot als dieser hinterhältigen Frau untertan. Das Überleben der Menschheit war ihr egal. Sogar den eigenen Sohn würde sie ihrem Größenwahn opfern, sobald er geboren war. 


Kain.


Auf ihre vor 147 Jahren ausgestoßene Drohung konnte er sich verlassen. 


Die Pharaonin will den Kampf. Wie es beliebt.


Daniel begann wieder zu keuchen.


Wer zwingt mich, in die Kantine zu hetzen und von dort nach hinuntergewürgtem Frühstück wieder so schnell wie möglich zu verschwinden?


Er blieb stehen, wandte sich dem Ufer zu.


Hinter der Mündungsserpentine ragte aus der Flussmitte eine Felsinsel mit messerklingenscharfen Klippen. An ihrem nahezu senkrechten Westschattenhang klebte ein Argusmegalon. Daniels Blick glitt über seinen Rumpf, einen acht Meter langen bordeauxroten Zylinder, getragen von insgesamt zehn grünlichorange schimmernden Gliedern, deren stachelige Enden in winzigen Steinvertiefungen steckten. Vorne schob sich aus dem lachsfarbigen Rundpodest im Zentrum der veilchenblauen romboiden Platte mit extremen Zeitlupentempo die hohlwürfelige dunkelgraue Stanzform, hinten krümmte sich der grünschwarz gemusterte Hals, lang wie der einer Giraffe, die fünf Augen des ellipsoiden Kopfes starrten bewegungslos in die Luft. 


Aus Nordschatten näherte sich der Küste soeben ein Flugaal. Dessen Längsachse übertraf diejenige des Argusmegalon. 


Auf den ersten Blick hin schien das Geschöpf verkehrt zu fliegen. Doch dieser Eindruck täuschte.  Sein Haupt saß wie ein gewalzter Knödel ansatzlos am Hinterende. Aus ihm ragten zwei Stielaugen. Darunter befand sich das sattelförmige Neuronennetz, in dessen Höhlung eingebettet der schlauchige Magen lag. Daniel erinnerte sich an den Moment, als das exozoologische Team eine dieser Kreaturen erstmals sezierte. Damals hatte ein Jagdtrupp den Flugaal mittels Nadelharpune und Auffangnetz heruntergeholt, damit er möglichst unbeschädigt blieb.


Hochwertiger Proteinlieferant, verzweigte Hohlröhren als Flügelspanner. Kalkhaltig. 


Leicht zu zerstampfen. Lösen sich problemlos in Wasser auf. 


Die Flügelspitzen krümmten sich hin zum speerförmigen Schwanz, in Wahrheit sein Maul, das sich während des Abwärtsfluges sternzackenförmig öffnete.


Vermutlich hatte er über der Wasseroberfläche Lufttänzeralgen entdeckt. 


Plötzlich verwandelte sich der scharfkantige Hohlwürfel des Argusmegalon blitzschnell  in einen meterhohen Schacht. Die Stanzform durchbohrte die Körpermitte des Flugaals. Dessen cordiales Organ fiel unzerkaut in den soeben entstandenen tiefen Schlund, der sich unmittelbar darauf wieder zusammenzog. 


Die Gipfel der Klippen spießten Kadaver und Flügel der herabstürzenden erlegten Beute auf. 


Sie rutschten noch ein wenig abwärts, dann blieben sie schlaff im Felsgestein hängen. 


Der Argusmegalon kletterte hoch. 


Aus den Flanken seines flachgedrückten Quaders, der wie eine lila Halskrause aussah, schoben sich rubinrote Sicheln, zerstückelten den Flugaal und beförderten die einzelnen Happen in die Öffnung der Stanzform.


Angewidert wandte sich Daniel ab. 


Da bemerkte er Helen Garcia. Sie marschierte energisch auf ihn zu, begleitet von ihrem Laborassistenten Tony Agahura.


Hinter ihr zogen die Transportarbeiter Noah Carter und Mason Watanabe einen Leichtmetallkarren Richtung Kantine. 


Missmutig betrachtete Daniel die Ladung. 


Erdballonknollen. 


Wer hat diesen Namen erfunden?


Egal. In einem Jahr ist er sowieso wieder vergessen.


Die zinnoberroten Erdfrüchte waren ungefähr so groß wie irdische Kürbisse, wuchsen unter der Oberfläche in küstennahen Sandböden und schmeckten faulig bitter.


Daniel aktivierte Mikrofonnahkontakt und Visierscreen, anschließend senkte er den Aussengeräuschpegel. 


Garcia klang verärgert. 


"Die Überstunden sind nicht dein Ernst, oder?"


"Doch, Helen. Ich habe keine Wahl, unser Energievorrat schrumpft rapide."


Wozu regt sie sich auf? Körperliche Bewegung ist gut gegen das Frösteln. Da verschwindet auch die Angst. Als Exobotanikerin müsste Helen über die unvermeidbaren Nebenwirkungen der Kryostasis eigentlich Bescheid wissen.


Eine Erinnerung stieg in ihm hoch. Ljudmila Sokolowas Lippen.


Wovor fürchtest du dich, Klugscheisser? 


Vor dem Unbekannten.


Daniel wurde auf sich selbst wütend. 


In Helens Blick blitzte nun ebenfalls Zorn.


"Der Nordschattenboden hinter der Siedlung ist vollständig abgeerntet."


"Ja, ich weiß."


"Ich benötige zusätzliche Schaufler für die Felder an der Westschattenküste."


"Ist mir klar."


"Dir muss ich doch wohl nicht sagen, was chronischer Kohlenhydratmangel zur Folge hat."


Zur Folge hat, wiederholte Daniel in stummem Spott, weshalb so gespreizt?


In der transparenten Kantinenschleuse wurde der Dekontaminationsnebel abgesaugt. 


Watanabe und Carter fuhren samt Karren ins Kellerareal zu den Küchen hinab. 


Daniel warf einen gequälten Blick auf die Nordschattengebirge.


"Wann werden die Genbankkartoffeln in den Hochlandfeldern ausgegraben?" 


"Nie. Sie gedeihen nicht. Obwohl es genug Regen gibt."


"Du sagtest, der Boden sei gut."


"Stimmt. Sand und Lehm. Darunter liegt jedoch eine Tonschicht, die Staunässe verursacht."


"Wie wärs dann stattdessen mit Reis?"


Helen winkte ungeduldig ab.


"Hab ich doch längst versucht. Funktioniert auch nicht."


"Ursache?"


Sie zuckte die Schultern.


"Vermutlich die Lichtemissionen."


"Dann eben Schwimmalgen."


Helen schüttelte den Kopf.


"Zuviel Jod."


Daniel wandte sich Agahura zu. 


"Raus damit, verdammt. Wie weit seid ihr mit dem Reduktionsverfahren?"


Tonys Augen verengten sich.


"Dank der Schwefelvorkommen an der Westschattenbucht wäre Natriumthiosulfat kein Problem."


"Aber?"


"Ein Circulus vitiosus", erwiderte er knapp. Daniel ortete eine nur mühsam unterdrückte Kooperationsunwilligkeit.


"Was willst du damit sagen?"


"Dass die Jodableitung zusätzliche Energie erfordert", antwortete der Assistent blasiert, "und zwar nicht zu knapp."


Daniel befahl seinem Zwerchfell Gelassenheit. 


Helen spürte die rasch anwachsende Spannung zwischen den beiden Männern.


Sie zeigte auf die nördlich gelegenen rotbraunen Hügelgräser.


"In den Halmen lagern hochwertige Sacharide, wir können ...."


Daniel fiel ihr ins Wort.


"Die Roggenkreuzung für Brotteig ging ebenfalls gründlich daneben."


Sofort bereute er seine Gereiztheit.


"Verzeih mir bitte meinen Ton, Helen."


Tony setzte zu einer heftigen Erwiderung an.


Helen signalisierte ihm, zu schweigen.


"Immerhin lässt sich daraus eine nahrhafte Suppe machen."


Daniel seufzte.


"Unsere Küchenteams werden schon eine Möglichkeit finden, ihren labbrigen Geschmack zu mildern", fügte sie hinzu.


Er nickte bekümmert. 


Helen winkte Tony, ihr in die Kantine zu folgen. 


Der Lift blieb blockiert. Ungeduldig drückte sie mehrmals auf die Ruftaste.


Daniel beschloss die Verzögerung zu nutzen. Auch er wollte durch die Schleuse. 


Da sah er Ilona und Edgar händchenhaltend den Pfad entlang spazieren. 


Er drehte sich wieder zur Küste.


Die optimistische Stimmung kippt. Schlecht. Wann ist die Freizeithalle fertig? 


Nach dem Frühstück mach ich eine Inspektion.


Der Fischkutter passierte soeben den Eingang der Bucht.


"Helm, Visierscreen. Zoom auf Schiff, Autofocus", ordnete Daniel an.


Die gesamte Mannschaft stand dicht gedrängt in der Steuerkabine. Das Buggeschütz war hochgeklappt. Auf dem Deck lag ein riesiges flunderähnliches Geschöpf. Sein Durchmesser übertraf die Längsachse des Argusmegalon beinahe um das Dreifache. 


Im Rücken steckte noch die Harpune samt Seil. Der Rand war gewölbt, an die sechzig Zentimeter hoch und rundum mit floßenähnlichen Exopoden bestückt. 


Vor Daniels innerem Auge tauchten wieder die ersten Videos auf, die von den Explorersonden in den Orbit geschickt worden waren. 


Die Flanken des Ozeanwesens hingen bewegungslos über Steuer- und Backbord  herab, der Hinterteil war zusammengeschoben und gegen die innere Heckwand gepresst. 


Unterdessen näherte sich der Kantine aus Westschatten ein Jagdtrupp. Er bestand aus zwei Frauen und drei Männern. Zunächst erkannte Daniel in den geschulterten randvollen Sammelbehältern nur die zerstückelten Teile eines Kalaschnikowsteppers. 


Dann wurde er stutzig. 


Die Jägerin Canchaya schleppte auf ihrem Rücken einen toten Schwebekugelschwarm. 


Schon wollte er sie deshalb zur Rede stellen, da hörte er hinter sich Ilonas Stimme. Sie klang verantwortungsbewusst, durchflochten mit liebevoller Bereitschaft, Fehler zu verzeihen.


"Warum hast du das getan, Miakoda? Die Lebensform steht unter Forschungsschutz."


Daniel verordnete seinen Lippen Bewegungslosigkeit.


Harry Robinson schloss zu seiner Jagdführerin auf.


"Wir haben sie nicht erlegt, Doktor Nabany. Am besten, ich spiele unsere Videodokumentation ein."


In den Visierbildschirmen erschien ein Flammenfeld der Westschattenküste. 


Entlang seiner Nordflanke erhoben sich ein paar Schotterhügel. 


Eine Meeresprise durchfuhr sie. Da entstiegen ihrem brüchigen Gestein zinnoberrote Staubwolken. 


Sobald sie wieder verweht waren, erkannte Daniel auf einem der Rundgipfel einen Kalaschnikowstepper. 


Er rief sich die bisherigen Forschungsergebnisse dieser Lebensform in Erinnerung.


Für dieses Wesen gab es kein Vorne oder Hinten. 


Der Kopf war ein Ellipsoid, in dessen lang gestreckten Flanken je ein ovales Hörmembran saß. Dem Scheitel entsprossen vier Geruchsröhren, die sich in jede Richtung drehen konnten.


Ähnlich bewegten sich beide Sehkugeln, die auf stämmigen Stielen aus den stark 


gekrümmten Seitenpolen ragten. Das halslose Zentralorgan ruhte bewegungslos auf der deutlich umfangreicheren Magensphäre, ausgestattet mit zwei äquatorial positionierten Maulschlitzen, zwischen denen spiralig eingerollt die schlangenähnlichen Greifarme lagen. 
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Dieser Verdauungsglobus wurde von einer brotlaibförmigen Scheibe getragen, die wiederum selbst auf vier stelzenartigen Beinen stand. In ihrem nach aussen gewölbten Rand befanden sich rundum vier Mündungsöffnungen. Aus ihnen konnte die Raubkreatur mittels Luftdrucks lähmende Dornen abschießen, die sie in ihrem Unterleib produzierte. 



Aus Kot geformte Patronen, gehärtet. Eine unerträgliche Vorstellung. 


Glücklicherweise vermochte ihre Munition weder die menschlichen Schutzanzüge noch ihre Atmosphärehelme zu durchdringen. 


Mit anzunehmender Sicherheit weigert sich der Instinkt dieser Wesen sowieso, evolutionsfremde Monster auf ihren Speiseplan zu setzen, überlegte Daniel. 


Da ist unsere Spezies weniger empfindlich, wir nehmen alles, was diese Welt bietet, auch wenn uns dabei die Kotze hochkommt.


Beide Augenstiele schwenkten in senkrechte Position, die Pupillen starrten in die rötlich flimmernde Atmosphäre.


Auf das Flammenstrauchfeld senkte sich ein Schwebekugelschwarm. 


Seine zwölf lila Sphären - jede umhüllt von einer hellviolett glühenden Ära - waren untereinander mittels dunkelblauer Adern verbunden, sie konnten sich zusammenziehen oder ausdehnen. Die einzelnen Ballons durchmaßen etwa dreissig Zentimeter.


Canchaya schoss ihr Wurfnetz ab. 


Das Schwarmwesen wich blitzschnell aus.


Noch war es keinem einzigen Jagdtrupp gelungen, ein Geschöpf dieser Art zu fangen. 


Auch dieses Mal missglückte der Versuch, eines lebenden Exemplars habhaft zu werden.


Daniel ließ Erinnerungen hochsteigen. 


Madame Tussaud. Das Erwachen im Orbit.


Die künstliche Intelligenz der PRIMAVERA hatte sich unmittelbar nach der Kollision für den nächstgelegenen Stern entschieden. Das Magnetfeld der Infrarotsonne pulsierte in sieben Sekundenintervallen. Eine unbegreifliche Anomalie, nur von einem einzigen rotationsgebundenen Steinplaneten umkreist zu werden. Sein Masseverhältnis zu ihr hätte eine zumindest doppelt so hohe, eher sogar dreifache Gravitation wie auf der Erde erwarten lassen, aber sie war deutlich geringer, nämlich nur 0,92 g. Auch die Oberflächentemperatur war nicht unerträglich heiss, sondern lag auf der Tagseite überall gleichmäßig bei etwa 26 Grad Celsius. Ein weiteres Phänomen. Die Gestrandeten standen vor einem Rätsel, das auf Daniels Anweisung hin vorerst ungelöst blieb. Die Anomalie ermöglichte den Menschen, auf dieser unheimlichen Archipelwelt solange zu leben, bis die Reparaturarbeiten beendet waren und das Raumschiff wieder weiterfliegen konnte. Dieses Ziel hatte oberste Priorität. 


Daniel erinnerte sich. Der Touchdown. 


Die etwas geringere Schwerkraft verschaffte den Gestrandeten euphorische Gefühle. 


Alle hatten sich am Südschattenstrand vor der Bucht versammelt. Nur die Pilotenteams waren in den Steuerkanzeln zurückgeblieben, um die Shuttles in drei Reihen als provisorische Siedlung zu positionieren. 


Da tauchten diese leuchtenden Sphären auf. Während des Anflugs rückten sie dicht aneinander. Sekunden später schwebten sie bewegungslos über der Stelle des Plateaus, die für das künftige Sanitärgebäude vorgesehen war.


Daniel richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Videodokumentation.


Der Kalaschnikowstepper löste sich aus seiner Erstarrung. Plötzlich war er verschwunden. 


"Sequenz mit dreifacher Bildrate wiederholen", ordnete Harry Robinson an. 


Das Alienraubtier rannte blitzschnell den Hang hinab, schlug um zwei vor ihm liegende Hügel jeweils einen Haken, sprang auf den nächsten Kamm und warf seinen Oberkörper in rückwärtige Schrägposition. 


Seine luftpeitschenden Geschosse durchbohrten die zentrale Sphäre des schwebenden Schwarms. Sämtliche Kugeln fielen auf das Feld hinab. Ihre Verbindungsadern hingen schlaff über den flammenförmigen Blättern. 


Canchaya und die zweite Jägerin eröffneten auf den Kalaschnikowstepper das Feuer. 


Ihre Gefährten zogen die Weidemesser.


"Video Stopp", befahl Robinson.


Ilona setzte zu einer Erwiderung an. Doch diesmal war Daniel auf der Hut. 


"Gut gemacht, Miakoda."


Er nickte dem Jagdtrupp anerkennend zu. Sein Blick blieb an Robinson hängen. 


"Aliengunmen kotelettiert, unsere Köchinnen werden dich lieben, Harry."


Alle lachten.


Daniel aktivierte den Comkontakt.


"Datenbank, A.I.-Kommandozentrale. Anweisung des Expeditionsleiters. Recording. 


Eine Forschungsgruppe zusammenstellen. Fachgebiete Exobiologie, Quantenmechanik 


und Chirurgie. Es gibt was zum Sezieren. In der Laborhalle wartet ein toter  Schwebekugelschwarm."


"Verstanden, Doktor Ahrens", bestätigte die A.I., "wann brauchen Sie das Team?"


"Sofort. Höchste Priorität. Jetzt haben wir eine Chance, dahinterzukommen, wie diese Wesen die Schwerkraft überwinden."


Ilona kommentierte Daniels Order mit leisem Hohn.


"Warum so hektisch? Willst du dir rechtzeitig einen Platz in unseren Annalen reservieren?"


Zemetrows kehliges Gelächter traf Daniel wie einen Peitschenschlag.


Schweigend wandte er sich ab. 


Der Fischkutter hatte inzwischen angelegt. 


Kapitän Liwanu Mitchell steuerte zielstrebig auf die Gruppe zu. 


Neben ihm marschierte - mit sichtlicher Mühe, seinem Schritttempo zu folgen - die Unterwasserjägerin Abigail Nelson.


Ein Tag der Vivisektionen, dachte Daniel, gleich zwei Lebensformen erstmals unter unseren Messern.


Mitchell und Nelson blieben vor ihm stehen.


Der Ozeanfischer deutete mit dem Handschuhdaumen über seine Schulter.


"Verflucht noch mal, die Harpune wäre beinahe abgeprallt, hätte mein Kanonier nicht in letzter Sekunde zusätzlich die Bohrrotation aktiviert. Das Monster lässt sich mit herkömmlichen Schneiden nicht zerlegen. Sein Rückenschild ist hart wie Beton."


"In die Laborhalle damit", erwiderte Daniel, "wir setzen die Laser ein."


Mitchell betrachtete ihn skeptisch.


"Wie soll meine Mannschaft diesen Koloss transportieren?"


Nelson war noch ein wenig ausser Atem.


"Am besten, wir verbinden mehrere Transportplattformen. Ich schätze, acht werden reichen."


"Gute Idee, Abigail", befand Daniel.


"Die Gigapizza kriegen wir unzerhackt niemals durch das Schleusentor", widersprach Mitchell.


"Stimmt", gab Daniel zu, "laß mich darüber nachdenken, Liwanu."


Sekundenlang starrte er auf die Transplastkuppel der Laborhalle.


Plötzlich registrierte er am Ostschattenhorizont eine silbermetallische Reflexion, die mit hoher Geschwindigkeit steil in die Atmosphäre hinaufstieg. Aber er vermochte keine feste Form zu erkennen. Einen Augenblick später war die Erscheinung wieder verschwunden. 


Vor den Stern schoben sich dicke Wolken. Nun fiel mattgraues Licht, durchwoben mit violettem Glühen, auf die Bucht.


Unwillkürlich verspürte Daniel Furcht.


Es begann wieder zu regnen.


"Das Vivisektionsteam für den Schwebekugelschwarm ist bereits unterwegs, Doktor Ahrens", meldete die A.I.


"Wer? Die Namen", verlangte Daniel gereizt.


"Chirurg Yutu Tanamoto, Exobiologe Felix Kevelitsch, ... 


"Nimm stattdessen Megan Hulkowsky."


"Ist zurzeit im Westschattenacker tätig."


"Abziehen."


"Jawohl."


"Wer noch?"


"Der Quantenphysiker Ulrich Gardener."


"In Ordnung."


Jetzt erkannte Daniel die Ursache seines Ärgers. 


Er hatte vorhin vergessen, die Verbindung mit der Datenzentrale zu beenden. 


Ich werde nachlässig. Und wenn schon. Diesmal passt es ja.


"Die Biografie der Baumeisterin einspielen."


"Jawohl, Doktor Ahrens."


Harper Russell. Architekturstudium in Moskau. Auserwählte der ersten Stunde. 


Hervorragende Statikerin. Zu dem Zeitpunkt als Daniel in der russischen Metropole ankam, war sie bereits auf dem Mond in der ISFA-Bunkeranlage. Vater indischer  Emigrant, die Mutter stammte aus Martinique. Dunkelgrüne Augen, Gesichtshaut hellbraun, negroide Lippen. Haare dunkelblond, straff nach hinten zu einem Schweif gebunden.


Sie erschien auf seinem Visierscreen in Großaufnahme.


"Wir haben erstmals eine Walflunder erwischt, Harper. Sie lässt sich nicht zerstückeln. 


Kannst du das Transplastdach der Laborhalle lösen und hochheben?"


"Kein Problem. Ich schick euch Kräne samt Fahrer."


"Danke."


"Gern geschehen."


Ihr Antlitz blendete sich mit sanftem Tempo aus. 


"Der Geistesblitz eines Genies", höhnte Ilona, "unsere besten Wissenschaftler dem Erstickungstod freigegeben! Mit einem Schlag ist er alle Rivalen los!"


Daniel bemühte sich um heiteres Lachen. Es klang jedoch eher nach dem Meckern einer heiseren Ziege. Seine Absicht, zu demonstrieren, dass er Sinn für den exzentrischen Humor seiner Stellvertreterin hatte, war gründlich danebengegangen.


Er räusperte sich.


"A.I.-Kommandozentrale, an die Besatzung in der Halle. Vollschutz. Die Kuppel wird kurzfristig entfernt. Sämtliche Laborteams bleiben innerhalb ihrer Subschleusen."


Der Nieselregen verwandelte sich in einen Wolkenbruch.


Ilona warf der Unterwasserjägerin einen spöttischen Blick zu.


"Verpass ihnen lieber Tiefseeoveralls, Abigail. Bald ist die Laborhalle dank unseres Expeditionsleiters ein kontaminiertes Tauchbecken."


Sie ging auf die Kantinenschleuse zu. Ohne sich nochmals umzudrehen, winkte sie Zemetrow, ihr zu folgen. Doch das erwies sich als überflüssig. Der Shuttlepilot war bereits unterwegs, um in ihren Dunstkreis zu eilen.


"Kommandozentrale, Ahrens out", ordnete Daniel an. 


Miakoda Canchaya lächelte ihm zu.


"Okay, wir liefern erst die Schwebekugeln ab, dann gehts abwärts in die Küche." 


Der Jagdtrupp marschierte los.


Mitchell zuckte die Schultern.


"Schön, warten wir eben auf die Kräne. Meine Mannschaft kümmert sich inzwischen um die Transportplattformen. Komm, Abigail."


Er kehrte mit Nelson zum Fischkutter zurück. 


Hinter Ilona und Zemetrow schloss sich das Aussentor der Kantinenschleuse.


Daniel blieb stehen. Sein Magen begann wieder zu knurren. Er beobachtete das Signallicht. Der Dekontaminationsnebel wurde abgesaugt. Die Freigabe erfolgte.


Nun machte auch er sich auf den Weg.










Im Erdgeschoß gab es keinen einzigen freien Tisch. Auch an der Bar waren alle Hocker besetzt. Abgesehen von einer Schüssel, in der das Halsstück eines Flugaals lag, standen sämtliche Buffetregale leer. An diesem Morgen hatte der Küchengehilfe Kurt Sorka Schankdienst. 


"Moment", brummte er unwirsch. Erst kurbelte er den Speiselift händisch in das Kellerareal hinab. Dann drückte er auf die Taste der Signallampe. Doch sie leuchtete nicht auf. Mit geballter Faust hieb er mehrmals dagegen. Schließlich warf er genervt die Hände in die Luft. 


Daniel schnappte sich kommentarlos die Schüssel. Ein stechend bitterer Geruch drang in seine Nase. Seine Geschmacksknospen erinnerten sich an glitschige Fäulnis.


Einen Moment lang war er versucht, das hochgeschobene Visier wieder zu schließen. 


Angewidert vom Gestank blickte er zur zweiten Ebene hinauf. Sie war ebenfalls komplett. Genauso die dritte. Die vierte war nur halb voll. Dort saßen auch Ilona und Edgar.


Karbonbögen verstärkten in segmentierten Abständen die Transplasthemisphäre des Kantinengebäudes. Um die Strahlen dieses trüben Sterns ohne Energieverlust optimal zu nutzen, bestanden die fünf ringscheibenförmigen Etagenböden aus dem gleichen lichtdurchlässigen Material. Durch ihre zentralen kreisrunden Öffnungen hindurch wand sich die Wendeltreppe hinauf bis zur fünften und somit kleinsten Ebene, die direkt unter dem Gipfel der Kuppel lag. Dort war niemand. 


Daniel stieg hinauf. 


Er wählte den Wandtisch, der einen Blick auf den Mündungswasserfall des Flusses ermöglichte. Unmittelbar daneben stand die Besteckkommode. Ihr entnahm er ein spitzes Sägemesser sowie einen Scherengreifer. 


Dann deaktivierte er den Sicherheitsverschluß, drehte den Helm aus der Rasterung  und platzierte ihn auf dem gegenüberliegenden Stuhl. 


Den Emergencybag lehnte er an die konkave Transplastwölbung. 


Als er die Handschuhe abstreifte, bemerkte er, dass der Visierscreen noch eingeschaltet war.


"Helm, Standby auf Minibildschirm."


Er starrte auf das Flugaalsteak. Schließlich setzte er sich.


Es geht ums Überleben.


Sein Gesicht begann zu glühen.


Hier ist es ziemlich warm. 


"Overallinnentemperatur um zwei Grad senken. Korrektur. Drei Grad."


Sein Mund fühlte sich trocken an. 


Dieser verdammte Sorka. Ich hab vergessen, eine Flasche Wasser zu verlangen.


Egal. Hol ich später nach. Sowieso scheußlich. Versetzt mit zerstampften schwarzbraunen Disteln. Na ja, liefert Mineralien.


Er setzte sich. Griff nach den Fraßwerkzeugen. Seufzte.


Noch zehn Monate. Falls es keine weiteren Verzögerungen gibt. 


Der Alienhappen war nicht nur zäh, sondern auch kalt. 


Vom Geschmack red ich garnicht. Übler als der vor ein paar Wochen. 


Verdrossen kaute er vor sich hin. 


Irgendwann hörte er Schritte. 


Jemand stieg die Wendeltreppe hinauf. Nein, es waren Zwei. 


Ilona und Edgar. 


Sie betraten die fünfte Ebene. Helme und Handschuhe hatten sie nicht dabei. Auch keine Stiefel. Beide gingen bloßfüßig auf Daniels Nachbartisch zu. Setzten sich. Ilona warf Daniel einen spöttischen Blick zu. 


"Wir leisten dir Gesellschaft. Damit du dich nicht einsam fühlst."


Mit einem Ruck öffnete sie Edgars Overallverschluß. Den Rest besorgte er allein während sie sich des ihren entledigte. 


Erst animierte sie sein Glied händisch, dann mit den Lippen. Schließlich setzte sie sich rittlings auf ihn.  Ihr Sessel fiel um. 


Daniel spuckte den Flugaalbissen in die Schüssel zurück. Er senkte den Kopf. Sah die Menschen in den darunterliegenden Etagen. Sie blickten zu ihm hinauf. Lachten. Applaudierten.










An der Bar bestellte er eine Fackel. Trank das Glas in einem Zug leer. Die Hände zitterten. Aus sämtlichen Poren drang Schweiss. Sein Pulsschlag hämmerte gegen die Schläfen. 


Er rannte aus der Schleuse. Stolperte. Fiel hin. Urinierte. Schiss. Kroch auf allen Vieren weiter. Der Emergencybag rutschte von der Schulter. 


Die Innenhaut des Overalls saugte ab, reinigte, trocknete. Der Soundmelder signalisierte, dass der Ausscheidebehälter voll war. Daniel drückte die Entleertaste.


In seinem Sonnengeflecht zersplitterte versteinerter Schmerz. 


Tränen überschwemmten die Augen. Sein Atem wurde kurz. Er schrie. 


Da begriff er sein Trauma. Nur für den Bruchteil einer Sekunde tauchte die bildhafte Erinnerung hinter den Holzstangen des Gitterbettes auf, seit 200 Jahren in seinem tiefsten Inneren vergraben. Der Gesprächstherapeut zwischen den gespreizten Beinen der Mutter. Sein Vater im Türrahmen. Bewegungslos. 


Stoff fürs Kryostasisleben. Claudette. Der Kamin im Salon. Ihr Gatte, Chevalier de Tyrenois. Das Duell. Die Weichen waren gestellt.


Daniel stand auf. 


Schwang den Trägerriemen des Emergencybags wieder um seine Schulter. Taumelte. Ilona hatte seine Schwachstelle aufgespürt. Er war erledigt.


Wozu noch weitere Qualen? Ich bin zu wehrlos, werfe das Handtuch.


Sein Herz begann noch schneller zu schlagen. War das Ende schon so nah?


Er versuchte, sich vorzustellen, wie er mit einer Skalpellspitze den Kummerkrampf seiner Kehle durchstieß. Doch solcher Tat stand der Helmring im Weg. 


Dann eben anders. Die tödlichen Fremdweltmikroben warten schon. 


Seine Finger ertasteten die Visiersicherung.


In diesem Augenblick hörte er die weibliche Stimme der A.I.-Kommandozentrale in seinen Ohren.





"Doktor Ahrens. Ein Notfall. Stolleneinbruch im Bergwerk. Fünf Verschüttete."





FALLHÖHE 199    Schleusen 




Daniel rannte über die Flussbrücke. 






Der Pfad führte entlang des Hafens zur Kunststofffabrik, die für ihre Produktionen  überwiegend Kalkstein und Ozeanminerale verwendete. 


Ihr folgte die Karbonmontagehalle. 


Dahinter breitete sich auf einer rosaroten Sandebene ein Phallusbaumwald aus. Der Name stammte von dem Exofarmer Ryan Brazida. Die glatte Rinde der Stämme war hellblau, das Holz orangefarbig, sehr hart und schwer zu sägen. Jeder Baum glich tatsächlich einem riesigen erigierten Penis, um die sechs Meter hoch. Seinem Fuß entwuchsen engelsflügelförmige Wurzeln mit scharfen Kanten, rundum fächerartig angeordnet, jeweils einen Meter hoch. Dazwischen blühten auf gestrüppartig verschlungenem Gezweig goldbraune handballgroße Beeren. Sie waren essbar. Ihr Fruchtfleisch schmeckte sauer, lieferte jedoch hochwertige lösbare Ballaststoffe. 


Kurz nach der Montagehalle bog der Transportweg in scharfer Rechtskurve zum Hochofen ab. 


Hinter ihm lag die Bergwerkschleuse, vorgelagert dem natürlichen Eingang einer  Höhle am Fuß des kohlenstoffhaltigen Gebirges, das sich terrassenförmig in Richtung der nördlichen Schattenzone erhob. Erstaunlicherweise entdeckten die Montanisten im Gestein auch gebundene Formaldehyde und Hydroxylgruppen, was die Herstellung von Transplast enorm vereinfachte.


Der Dekontaminationsnebel wurde abgesaugt. Das Innentor öffnete sich. 


An eingeschlagenen Haken hingen die Overalls der Bergleute, darüber ihre Atmosphärehelme. 


Daniel stürzte in den nur spärlich beleuchteten Zugang. Er dachte an den Bergarbeiterstreik vor zehn Wochen. Die Teams hatten Schleuse und Luftfilteranlagen gefordert, da sie nicht länger im Vollschutz arbeiten wollten. 


Im Vorbeilaufen registrierte er die weiss glühenden Hohlröhrengewächse am   Bodenrand. Als vor dem Eingang noch Sonnenlicht auf sie fiel, waren sie gelbbraun und leuchteten nicht.


Er betrat die Höhle. 


Die Steuerkabine des Stollenfräsers ragte schräg aus den Felstrümmern, deren Wucht die Einstiegstüre weggerissen hatte.


Hinter der Frontscheibe lag der Lenker mit aufgerissenem Mund. Sein Gesicht war mit blutroten Blasen übersät. 


Daniel sah zum Höhlenplafond hinauf. Durch die eingebrochene Felsterrasse drang ungefilterte Aussenluft. 


Fjodor Schukaljew, der Kommandant des Rettungsteams, las vom Screen seines Handscanners.  


"Vier Männer tot. Die Frau lebt noch."


Daniel warf ihm einen skeptischen Blick zu. 


"Unmöglich, die Mikroben killen einen Menschen innerhalb weniger Sekunden."


Schukaljew zuckte die Schultern.


"Das Gerät ist simpel. Es kann keine falschen Daten produzieren."


"Wie lange braucht ihr, um sie rauszuholen?"


"Schwer einzuschätzen", erwiderte Schukaljew, "zumindest ein paar Minuten."


Daniel zeigte auf die automatische Kamera über dem Eingang. 


"Haben wir eine Aufzeichnung?"


Schukaljew nickte.


Daniel aktivierte seinen Visierscreen.


"Spielen Sie das Video ein, Fjodor."


Vor seinen Augen erschien die Höhle im Weitwinkel. Im Hintergrund rechts erkannte er einen aufgelassenen Stollen. Vor dem mittleren Abbautunnel programmierte ein Bergmann gerade den Minenroboter. Die beiden Anderen überprüften am Bohrsatz des linkerhand stehenden Stollenfräsers die Verschraubung der neuen Diamantscheibe.


Der Lenker öffnete den Verschlag. 


"Murkst nicht solange herum, verflucht!"


Er startete den Bohrer. Seine Helfer sprangen zur Seite. Die Ingenieurin eilte kauend ins Bild. 


Das Fahrzeug fuhr auf die hintere Felswand zu. 


Die Diamantzähne fraßen sich mit ohrenbetäubendem Crescendo in den Fels. 


Funken sprühten auf.


Plötzlich blieb die Scheibe stecken. Der Stollenfräser begann zu vibrieren.


Einen Augenblick später erfolgte der Einsturz. 


Der Aufprall der Felssteine klang wie dumpfer Trommelwirbel. Ihm folgte das schrille Geräusch berstenden Metalls. 


Auf das Kameraobjektiv legte sich schwarzbrauner Staub.


"Video stopp."


Schukaljews Männer bargen die Verschüttete. 


Die Gesichtshaut war blass, doch glatt. Der Befall war tatsächlich nicht tödlich. Woher kam ihre Immunität?


Sie stöhnte, rang nach Luft. Aus ihrer rechten Brust ragte ein Felssplitter. 


Daniel riss den Trageriemen des Emergencybags von der Schulter. 


Bevor er ihn öffnete, schaltete er den akustischen Kontaminationsalarm ab. 


In Folge pulsierte nur noch das Lichtsignal. 


Er holte das elektronische Minilabor heraus und wählte Radioabtastung. 


"Helm, Kontakt mit Sonde. Visierscreen."


Hämatopneumothorax. Wie erwartet.


Doch das war nicht alles.


Nieren-und Milzruptur. 


Leber und Pankreas zerquetscht. 


Multipler Schädelbasisbruch. 


Er ließ die Sonde sinken.


Keine Notoperation. Zwecklos. Die gesamte Ausrüstung total verseucht. Dekontaminationsnebel reicht nicht. Warum eigentlich nicht? Und weshalb können wir aus ihm nicht das längst überfällige Serum entwickeln? Ich gehe ins medizinische Labor. Irgendwer muss mir das doch erklären können. Eine Schande, dass ich es nicht selbst weiss. Bin ein miserabler Arzt.


Behutsam verstaute er das exklusive Gerät wieder im Bag. 


Also fürs Dekontaminieren zusätzlich Laser. Stundenlang. Im Vollschutz. Gibt's dafür überhaupt eine freie Schleuse? Wenn nicht? Endstation Sickergrube. Mir geht doch wirklich alles daneben.


Er zog eine Opiumspritze auf. Starrte auf die Sterbende.


Sie stieß ein trockenes Husten aus als müsste sie sich übergeben. 


Zwischen ihren Lippen steckte nun ein Stück dieser lumineszierenden Aliengewächse. 


Was waren die eigentlich? Pilze oder Pflanzen? Beides?


Die abgebissene Röhre war innen rundum mit weissgelb glühenden Fäden bespickt. Sie bewegten sich.


Auf Daniels Bitte hin befahl Schukaljew seinen Leuten, die männlichen Leichen vor der Schleuse zu verbrennen, die weibliche hingegen ins medizinische Labor zu tragen.




Daniel blieb in der Höhle zurück. 


"Datenbank, A.I.-Kommandozentrale. Anordnung des Expeditionsleiters betreff Schließung Bergwerk. Recording."


"Was kann ich für Sie tun, Doktor Ahrens?"


"Ist der zweite Stollenfräser einsatzbereit?" 


"Nein, er steht noch zerlegt im Baulager."


"So schnell wie möglich startklar machen. Wende dich an Harper Russell."


"Sehr wohl."


"Und stell ein Montanteam zusammen. Andere Höhle suchen. Möglichst in Nähe des Hochofens. Priorität Kohlenstoff. Neuen Abbaustollen fräsen."


"Sie können sich darauf verlassen."


"Alle Bergmänner bleiben im Vollschutz. Klarerweise auch die Ingenieurin. Nimm Yara Khalisim, sie ist die Beste. Keine Schleuse mehr vor dem Eingang."


"Verstanden."


"Noch was. Jeder Lenker wird ab sofort einem psychologischen Test unterzogen. 


Informier schon mal die zuständigen Seelenklempner."


"Auch die Neurologen?"


Die Frage versetzte Daniel einen Stich.


Ilona. Schon wieder. Verdammt.


"Nein. Ja. Doch", erwiderte er.


"Alles klar."


"Out."


Sein Instinkt trieb ihn dazu, den aufgelassenen Stollen zu inspizieren. 


Dort entdeckte er eine seltsame Apparatur, die aus Ersatzteilen unterschiedlichster Laboreinrichtungen angefertigt war. 


Daneben stand ein notdürftig reparierter Diverter. Er sah nach Abfallhaufen aus, ebenso der angeschlossene Dimerisator. 


Die Luft roch säuerlich. 


Sein Vollschutzprogramm hatte die Substanzen analysiert und anschließend aus dem  Repertoirespeicher einen möglichst ähnlichen Gestank produziert. 



Leider mit Erfolg. 


Daniel erinnerte sich. Damals in New York war er von dieser Idee begeistert gewesen. 


"Helm, Riechsimulation abschalten."


In einem Behälter fand er Formaldehyd.


Auf dem Flur lagen etliche leere Trinkwasserflaschen aus der Kantine. 


Nun verstand er, wozu die gesamte Anlage diente. Wasserstoffzufuhr. Destillation. Rehydrisierung. Hochprozentiger Alkohol. 


Illegal. Entgegen striktem Ratsbeschluss. Das aggressive irrationale Verhalten des Tunnelfräserfahrers ließ darauf schließen, dass er betrunken gewesen war.


Der moralische Verfall stimmte Daniel nachdenklich. 


Er verließ den Stollen. Schnappte sich den Emergencybag. 


Im Zugang schnitt er mit dem Skalpell eine lumineszierende Hohlröhre samt Wurzelknolle aus dem Boden. 


Dann betrat er die Schleuse. Die Innentüren schlossen sich. 


Der Nebel stieg auf. 


Dieses ewige Warten. 


Er merkte, dass sein Körper müde wurde. Verärgert stampfte er mit dem rechten Fuß auf. 


Die Beleuchtung war zu schwach. Sie verbreitete nur Düsternis. Damals war diese Schleuse von der Kunststofffabrik schnell zusammengeflickt worden, damit die Streiker wieder ihre Arbeit aufnahmen.


Hier war es unmöglich, die Innenausrüstung des Bags mit Handlaser effizient zu dekontaminieren. 


Im Grunde hatte er sowieso keine Lust mehr dazu. 


Verdammter Planet. 










Er stellte den Emergencybag seitlich der Aussentüren ab. Schon wollte er öffnen.


Da zögerte er. 



Was, wenn ein Ahnungsloser es gut meint, glaubt, ich hätte meine Rucksackordination  vergessen und trägt sie mir nach? 


Er stellte den Bag in den Weitwinkelabstand der Kamera, die über der Schleuse  installiert war. 


Die Transplastkuppel war inzwischen wieder dicht verschraubt. 


"Datenbank, A.I.-Kommandozentrale. Anordnung des Expeditionsleiters. Recording". 


"Ich höre, Doktor Ahrens."


"Alarm betreff Homo Sapiens. Ausrottungsgefahr. Überwachungsmodus. Mein Emergencybag darf nicht von der Stelle."


"Verstehe. Ich hab ihn ab sofort im Visier."


"Widerruf ausschließlich durch mich."


"Ist gebongt."


Blödsinnige Dialogprogrammierung.


Er atmete tief ein und wieder aus. Ihm wurde schwindlig. 


Mit der rechten Hand stützte er sich am Tor ab, in der linken hielt er das Hohlröhrengewächs. 


Es glühte immer noch, wenn auch bereits deutlich schwächer.


Ich muss mich beeilen.


"A.I.-Kommandozentrale, wann ist die Dekontamination der Halle fertig?" 


"In 72 Stunden 23 Minuten 47 Sekunden."


Verdammt.


Er drückte auf die Eintrittstaste.


Allerdings könnte ich da den Bag ... 


Nein. Keine Zusatzbelastung. Die Vivisektionen haben Vorrang. Schwer genug im Vollschutz. 


Daniel betrat die Schleuse.


Die lumineszierende Röhre begann zu zucken.


Als der Nebel wieder abzog, sah er, dass ihre Filamente aufgehört hatten, sich zu bewegen.


Das Innentor glitt zur Seite. 


Auf der anderen Hallenseite betraten soeben Hulkowsky und Tanamoto die Subschleuse des ebenerdigen Magazins, in dem derzeit die verbrauchten Atmosphärebags frisch gefüllt wurden. Daniel konnte die Gesichter der Beiden nicht mehr erkennen. Aber Megans Hüftschwung war unverwechselbar und Yutu hinkte. Vor ein paar Tagen war der Chirurg in unruhigem Schlaf aus der Liegematte gefallen und hatte sich dabei den Knöchel verstaucht. Die Zwei waren von rechts gekommen, wo die toten Schwebekugeln auf mehreren zusammengeschobenen Instrumententischen lagen. Ulrich Gardener beugte sich soeben über sie. 


Daniel rannte zur Treppe. 


Die Walflunder war bereits in vier Teile zerschnitten. 


Die Leiterin beider Teams, Chirurgin Perez, hob ihren Kopf.


"Daniel! Willst du nicht wissen, was mit diesem Ozeanmonster los ist?"


"Später, Winona, ich muß erst ins medizinische Labor!"


Er spürte ihren enttäuschten Blick förmlich in seinem Rücken.










Im Labor war es verdammt eng. Daniel wußte nicht, wo er seinen Helm ablegen sollte. 


Hannah Iflatini deutete auf die Wandhaken rechts der Schleuse.


Am liebsten wäre er auch den Overall losgeworden. Aber er hatte nichts zum Anziehen. 


Sie zog ihren weissen Arbeitsmantel aus. 


Er fing ihn auf. 


Seit wann lesen Laborwissenschaftlerinnen Gedanken?


"Falls er nicht passt, mögen wir dich auch nackt", sagte Hannah. 


Sie trug ein schwarzseidenes Hosenkostüm. In beide Jackenaufschläge war je eine Rosenknospe gewoben. 


Helen Garcia verbiss sich ein Kichern. 


Tony betrachtete verdrossen das Höhlengewächs.


"In dieser abgerülpsten Röhre ist nichts."


Hannah beugte sich über seine Schultern.


"Greifen Sie sich eine satte Probe, Monsieur Agahura."


"Si, Signora, aber wo?"


"Innen, von den Filamenten."


"Und dann unters Mikroskop damit", ergänzte Helen.


Daniel schnupperte an dem Overall.


Nein. Kein Geruch.


Erleichtert hängte er ihn zum Helm. 


Eine Schande, Hosenscheisser. Suizidlauf. Mach das nie wieder.


Während er den Labormantel zuknöpfte, beobachtete er die Vorgänge in der Isolierstation. 


Die Tragbahre des Rettungsteams lehnte neben der schmalen Desinfektionsschleuse an der Transplasttrennwand. 


Die Leiche saß in einem nach hinten gekippten Dentalfauteuil. 


Vor Daniels innerem Auge tauchte der Patientenstuhl seines Kryostasisfreundes Victor Baskin auf.


Tia Nicolica zog der Toten den linken Schneidezahn. Dabei wurde der Kopf heftig hin und her geschüttelt. 


Daniels Anspannung entlud sich. Er lachte hell auf. 


Die drei jungen Ärztinnen sahen ihn verwundert an. 


"Sie scheint nicht einverstanden zu sein", versuchte er seinen Fauxpas zu glätten.


Helen grinste.


Hannah winkte beruhigend ab.


"Im Jenseits wird nicht aufgemuckt."


Tia legte ihre Beute unter eines der Elektronenmikroskope. Sie standen auf dem höhenverstellbaren Regal an der Hinterwand, da es für einen Tisch keinen Platz gab. 


Unterdessen drückte Camilla Fiocardi den rechten bulbus oculi heraus, durchtrennte seinen Sehnerv und überprüfte anschließend mit der Diagnostikleuchte die Augenhöhle.


Ranjana Chandra hingegen widmete sich nach zügiger medianer Laparotomie der Leber.


Der Anblick seiner einstigen Reisegefährtinnen entlockte Daniel einen Seufzer. Am liebsten wäre er zu ihnen hineingegangen. 


Er begann sich in diesem überfüllten Labor wohl zu fühlen. 


Der Screen links der Laborschleuse zeigte in Schleife die Wandlungsfähigkeit der tödlichen Mikroorganismen. Sie schwebten als rote Gasblasen in der Luft, 


verwandelten sich in grüne Aale, die durch das Blut ihrer Opfer schwammen oder bohrten sich in Gestalt hellblauer speerförmiger Würmer in deren Organe.


"Mea culpa", brummte Tony, "tatsächlich ein paar Alienmikroben, aber man höre und staune, mucksmäuschentot."


Tias Stimme klang fröhlich, begleitet von einem leisem Knistern in der Audiobox. 


"Bei uns auch. Bestens."


Daniel runzelte die Stirn.


"Wieso ist das ein Grund zum Jubeln?"


Camilla zwinkerte ihm zu.


"Weil wir bald das Serum haben."


Ranjana nickte.


"Dank dir."


"Zu spät für eine Versuchsreihe", widersprach Daniel, "das Gewächs ist abgestorben, reagiert nicht mehr. Wie wollt ihr die Abwehrsubstanz bestimmen?"


Helen schenkte ihm ein mildes Lächeln.


"Sie ist auch im Blut der Leiche. Quervergleich.



"Identifizieren", dozierte Ranjana, "Kultur ansetzen, Empfindlichkeit testen, ..."




"Dafür braucht ihr Mikroben von draussen", unterbrach Daniel, "zu gefährlich."





"Camilla holte einen geöffneten Bakterienwürfel vom Regal. 




"Wir geben als Köder Blut rein. Klick, die Falle schnappt zu. Was an der Oberfläche klebt, krepiert in der Schleuse. Klack."


Daniel schob sein Kinn vor.


"Warum entwickeln wir das Serum nicht aus dem Dekontaminationsnebel?"


"Eignet sich nur für Kunststoffoberflächen", erklärte Helen, "der menschliche Organismus würde sich auflösen."


Sie nahm einen Stift, ging zur Magnettafel, zeichnete einen Strich und darüber drei  aufwärtsgerichtete Pfeile.


"Der Nebel bildet einen Film, der sie hebt und tötet, egal ob Blase, Aal oder  Spießwurm."


"Danke für den chemischen Nachhilfeunterricht", murmelte Daniel.


"That's it. Synthetische Herstellung, impfen und rein in den Bikini", ergänzte Hannah.


"Ich hab keinen", meinte Tony.


Die Laborwissenschaftlerin sah ihn mit gespielter Verwunderung an.


"Soll ich dir meinen borgen?"


Daniel erfasste Heiterkeit. 


Ja, hier bleib ich. Übernachte im Dentalfauteuil. Von der Bergwerkfrau ist sowieso bald nichts mehr übrig.


Ein paar Minuten lang war sie seine Patientin gewesen. Er hatte ihr hinübergeholfen. 



Easy Rider.


Und ein wenig später über die Leiche gelacht. 


Herzlos? Vielleicht.


Einen Augenblick lang dachte er daran, durch die Schleuse der Isolierstation zu gehen. Aber dort war es auch ohne ihn bereits eng genug. 


"Na schön. Dieses Serum wäre für unsere Gemeinschaft eine immense Erleichterung. Wie lange werden Sie dafür brauchen, meine verehrten Damen Doktorinnen?"


Tia grinste.


"Wollen Sie uns schmeicheln?"


Camilla lächelte.


"Die Schutzimpfung wird deshalb nicht schneller entwickelt."


Ranjana unterbrach ihr Gemetzel und warf ihm einen prüfenden Blick zu.


"Sie sehen erschöpft aus. Legen Sie sie sich hin."


Klang nach Rauswurf. 


Ich bin überempfindlich.


Er nickte ihr zu. Schlüpfte in den Overall. Setzte den Helm auf. Schloss das Visier.


Zurück in den Shuttle Eins. Nein. Hätt ich beinahe vergessen. Vorher noch Perez. 


Die Walflunder. 


Wir zerstückeln alles. Wenn's sein muß, auch den gesamten Planeten.










"Selbst Röntgen?"


"Klar, sein Rücken reflektiert alles, sogar Gammastrahlung", bestätigte Winona, "was darunter ist, bleibt auf dem Sondenscreen unsichtbar. Deshalb war es so schwer, das Biest zu zerschneiden. Unglaublich, was?"


"Ja", stimmte ihr Daniel zu. Er sah zu den Schwebekugeln hinüber.


"Und wie weit sind wir mit der Antischwerkraft?"


"Wir drehen uns im Kreis."


Winona gab sich zunehmendem Ärger hin. 


"Die Organe in den Sphären sind uns total fremd, ihre Funktionen bleiben rätselhaft. Wir verstehen überhaupt nichts, mit lebenden Exemplaren im Netz hätten wir vielleicht eine Chance, tot sind sie wertlos. Hulkowsky und Tanamoto behaupten, das System basiert möglicherweise auf Quantengravitation, wovon wir Menschen im Grunde genommen nach wie vor keine Ahnung haben. In unseren Datenbänken stoßen wir diesbezüglich allenfalls auf Hypothesen. Davon mal abgesehen, woher sollten sie das dafür nötige Wissen haben? Es sind animalische Lebensformen.  Auf dieser Welt existiert keine intelligente Zivilisation."
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Vor Daniels innerem Auge tauchte wieder der Schwebekugelschwarm über dem Terrassengebirge auf.


"Extraterrestrische Besucher", schlug Daniel vor.


"Genetische Manipulation? Wozu die Mühe?"


"Eine Art Grußbotschaft."


"Wie originell", höhnte Winona.


Selbst hier in der Laborhalle, die auf Grund seiner Anweisung kurzfristig zur Aussenwelt geworden war und daher nur im Vollschutz betreten werden durfte, fühlte er sich nun vertrieben.


Wenigstens hat Winona Dampf abgelassen uns sich anschließend wieder beruhigt.










Vorbei am verseuchten Emergencybag. 


Soll er doch dort stehen bleiben. Von mir aus bis zum Ende aller Zeiten. 


Hört sich biblisch an. 


Ich mach mich mit so einem überkandidelten Equipment sowieso nur lächerlich. 


Nützt außerdem nichts, wie erst vor kurzem im Bergwerk bewiesen. Ein guter Arzt legt die Hand auf. Das genügt. Keine Scherereien. Weniger ist mehr.


Als er die Kantine passierte, wandte er sich hastig Richtung Flussinsel ab, jedoch vergeblich. Die bohrenden Fragen drängten sich dennoch auf. 


Vögelt sie mit ihm noch immer coram publico? Wie oft ist es ihr bisher unter der Transplastkuppel gekommen? Besorgt es ihr der Bruchpilot mit Kondom? Welche Größe? Wie lange kann er die Arschmuskeln anspannen? 


Verzweifelt hämmerte er gegen seinen Helm.


Hedonismus ist Pflicht. Mindestens zwei Orgasmen pro Woche. Ich erfülle die Lieferquote nicht. 


Shut up, loserboy.


Der Argusmegalon war inzwischen verschwunden. 


Konnte er schwimmen? Oder sprang er? Vielleicht durchwatete er das Flusswasser.


Daniel hatte sich bisher nie darum gekümmert.


Ich hätte Megan fragen können. Nein. Sie ist derzeit damit beschäftigt, sich im Kreis zu drehen.


Daniel blieb stehen, wandte sich nochmals um. 


Die Kamera über dem Schleuseneingang der Laborhalle schwenkte soeben auf ihn.


Meine Befehle werden befolgt. Zumindest von der A.I.


Er ging weiter. 


Vor sich sah er die Siedlung Lemtow 642b. 


Den Namen entfern ich. Ein chirurgischer Eingriff zum Wohl des Patienten.


Stattdessen? 


Tor der Verheissung. 


Klingt geschwollen. Nun, das hatte ich ja am frühen Morgen auch beabsichtigt, mitgerissen von meiner Aversion gegen die ursprüngliche Bezeichnung.


Hört es sich auf russisch cooler an? 


Die Datenbank soll übersetzen und prononcieren. 


Seine Mundwinkel zuckten höhnisch abwärts.


Besser Edgar Zemetrow in persona. Ilona wird nichts dagegen haben. Wir sind Mitglieder desselben Clubs. Gaben einander die Klinke seines Eingangs in die Hand.


Einen Augenblick lang war er versucht, der Bugschleuse des Shuttle Eins den Rücken zu kehren und zur Kantine zurückzumarschieren.










Bauchlage, Gesicht nach links. Augen schließen.


Das Trommeln der Regentropfen hörte schlagartig auf. Stattdessen vernahm er in seinem imaginären Ohr der Erinnerung die Stimme seiner Mutter. 


Mit dir geht und geht es einfach nicht. 


Er erschrak, warf sich auf die andere Seite. Das musste gewesen sein als er knappe zwei Jahre alt war. 


Zu dieser Zeit konnte er den Inhalt des Gesagten noch nicht verstehen. 


Und doch waren Vokale und Konsonanten in präziser Klangfolge gespeichert. 


Interessant. 


Entspannen. Augen zu, hab ich gesagt.


Die fünfte Kantinenebene tauchte wieder vor ihm auf. Durch die Kuppel fiel das rötliche Sonnenlicht. Das glubschig zähe Fremdweltfleisch saugte sich in seine Speicheldrüsen. Er roch  Ilonas erhitzte Pheromone. Hörte sie schreien. Sein Blick stürzte durch den vierten, dritten, zweiten und ersten Stock auf den ebenerdigen  Boden hinab, schlängelte sich an den applaudierenden Zuschauern vorbei.


Verfluchte Sinnesrückrufe. Brandmalstempel, frisch geglüht.


Daniel drehte sich auf den Rücken. Mit dem Schlafen würde es nichts. 


Wozu auch? 


Er litt an keiner physischen Erschöpfung. 


"K.I., aufwachen."


"Sehr wohl, Doktor Ahrens."


"Aufladestatus zeigen."


Inzwischen 52 Prozent. 



Immerhin.


"Anpassung Liegestuhl. Bildschirm hochfahren."


Es geschah. 


"Wollen Sie sich an der Ratsdebatte beteiligen, Doktor Ahrens?"


Er seufzte. 


"Fürs erste nur zuhören. Screenkamera noch nicht aktivieren."


"Sehr wohl, Doktor Ahrens."


Die im Unterschied zur A.I.-Kommandozentrale monoton sprechende K.I. wechselte in den externen Übertragungsmodus. 


"......... endlich mit der automatischen Fließbandfabrik fertig? Wir schuften bis zum Umfallen als wären wir Sklaven in altrömischen Bleiminen!"


"Sind wir ja auch", rief eine männliche Stimme, "du hast es nur noch nicht bemerkt, 


Chesmu!"


Gelächter folgte. Die Augen des Dunkelhäutigen funkelten. 


Die externe Tonübertragung wurde abgeschaltet.


"Ich rate, zu antworten, Doktor Ahrens", sagte die K.I.


Daniel entschied sich für ein ungewöhnliches Täuschungsmanöver. 


"Schön. Aber nur schriftlich. Schreibfeld."


Er wollte herauskriegen, woran er war. Zu diesem Zweck schien es ihm angebracht, Angriffslust zu provozieren.


Kapelle Tusch. Il grande Danielo. Auftritt mit verstauchtem Knöchel in panischer Flucht. 


Aus den Vorderteilen der Armlehnen schoben sich schmale Tastaturen und schwenkten in neunziggrädigem Winkel zueinander.


Daniel drückte die Räuspertaste. 


"K.I., projiziere folgenden Text auf alle Versammlungsbildschirme."


Er ließ den externen Ton wieder hochfahren und hämmerte in die Tasten. 


Die automatische Fließbandfabrik produziert erst, wenn es genug Energie gibt. Deshalb werden zuerst mehr Diverter und Dimerisatoren hergestellt. 


Schriftliche Wortmeldungen waren im Rat unüblich. Allenfalls wurden im Bedarfsfall Videos oder Skizzen eingespielt.


In jeder Versammlung saßen insgesamt an die 1000 Menschen vor ihren Screens, bestehend aus einer Mehrheit von Interessierten, die dafür freiwillig ihre Freizeit opferten und einer verpflichteten Minderheit, die der Zufallsgenerator bestimmte. Eine Sondervereinbarung seit der einander überlappenden Schichtwechsel.  


Gelächter und Schreie verstummten. 


Aha. Die Überraschung ist geglückt. 


Daniel sah sich um. Ilona war nicht da. In Shuttle Eins waren diesmal 26 Menschen 


zur Anwesenheit bestimmt. Unter ihnen befanden sich Jacob Pyperson, Ann Bakanuah, Zitra Madison, die K.I.-Ingenieurin Isabell Santford und Militärexperte Igmu Tocho, der sich soeben aufrichtete, um seine Visage dichter an das Aufnahmeobjektiv heranzuschieben.


"Wer steckt hinter dieser Erklärung?"


Daniel klopfte die Antwort in die Tastatur.


Der Expeditionsleiter.


Tocho warf einen kurzen Blick in Daniels Richtung ehe er weitersprach.


"Warum teilen Sie uns Ihre Ansicht schriftlich mit, Doktor Ahrens? Haben Sie Ihre Sprache verloren oder hat Sie die Angst vor dem Rat überwältigt?"


Die Versammlung quittierte Tochos spöttische Frage mit schallendem Gelächter.


Die Zwischenrufe wurden fortgesetzt.


"Die Entscheidung, hier notzulanden, war falsch!"


"Schuld ist die Raumschiffkommandantin!"


"Sie hat illegal die Wahl im Versammlungshabitat beeinflusst!"


"Richtig! Indem sie der Gegenkandidatin das Mikrofon abdrehte!"


"Sie hätte uns nicht aus der Kryostasis reissen dürfen!"


"Genau! Weiterfliegen mit Ionenantrieb wäre richtig gewesen!"


"Und wenn's tausende Jahre dauert! Was schert Tiefgefrorene die Zeit?"


Erst gab es Buhrufe, dann folgten wild durcheinander schrille Schreie, einzelne Worte waren nicht mehr zu verstehen. Es hörte sich nach gezielt organisiertem Krawall an.


Daniel fragte sich, warum der Ratsvorsitzende nicht einschritt.




Er unterbrach erneut den Übertragungston.


"K.I., Name, Beruf und Wohneinheit des letzten legalen Wortmelders."


"Chesmu Temizessa. Hardwarefacharbeiter. Shuttle neunundzwanzig, Reihe Drei."


"Danke. Wer führt den Vorsitz?"


"Logan Ramirez."


Der Chemiker. Namensgeber der Siedlung. Und gelegentlich Liebhaber von Ilona.


Was für ein generierter Zufall. Gelang es ihr, die A.I.-Kommandozentrale zu hacken? Mit Hilfe der ihr ergebenen K.I.-Ingenieurin?


Daniel streifte Isabell Santford mit einem argwöhnischen Blick.


"Der Vorsitzende erteilt Igmu Tocho nochmals das Wort, Doktor Ahrens", meldete die K.I.


Der Bildschirm zeigte weiterhin den Militärexperten, darunter in Laufschrift das, was er soeben sagte.


Ich stelle den Antrag, Doktor Ahrens die Expeditionsleitung wegen erwiesener Inkompetenz zu entziehen und Neuwahlen auszurufen.



Daher weht also der Wind, dachte Daniel, der nächste Putschversuch.



"K.I., Screenkamera aktivieren."


Sein Gesicht erschien nun auf sämtlichen Versammlungsbildschirmen der Shuttlesiedlung. 


Er schaltete die Tonübertragung ein.


"Sie mögen Militärexperte sein, Herr Tocho, doch von unserem parlamentarischen  System verstehen Sie offenbar nichts. Die heutige Ratsversammlung kann weder meine Absetzung beschließen noch Neuwahlen ausrufen."


Tocho grinste höhnisch.


"Und warum nicht, wenn ich fragen darf?"


"Weil dafür eine Zweidrittelmehrheit aller Gestrandeten erforderlich ist. Zu diesem Zweck müssten Sie eine ausserordentliche Sondersitzung einberufen."


"Gut. Das tue ich hiermit."


"Nur die Expeditionsleitung hat das Recht dazu."


"Dann machen Sie davon zum Wohl der Gemeinschaft Gebrauch."


"Ich denke nicht daran."


"Wie begründen Sie Ihre Weigerung?"


"Sämtliche Arbeiten müssten unterbrochen werden. Ich erklärte von Beginn an die Produktion der Accelerationsspirale, ihren Einbau im Orbit und den Weiterflug zur obersten Priorität. Daher dulde ich keine Verzögerungen."


Darauf wusste Igmu Tocho nichts zu erwidern. Mit ihm schwieg die gesamte Ratsversammlung mehrere Sekunden lang. 


Schließlich beendete Isabell Santford die ungeplante Stille. 


"Allmählich bedaure ich, Sie seinerzeit im Versammlungshabitat der PRIMAVERA gewählt zu haben, Doktor Ahrens!"


"Weshalb entziehen Sie mir Ihr Vertrauen?"


"Weil Sie eine Diktatur errichten wollen!"


"Was bringt Sie zu dieser irrtümlichen Auffassung, Ingenieurin Santford?"


"Unter anderem Ihr Beharren auf strikte Einhaltung des Schwangerschaftsverbots  während unseres gesamten Aufenthaltes!"


Daniel senkte seine Stimme.


"Wir waren uns darin einig, diesen Planeten so schnell wie möglich wieder zu verlassen."


"Ja und? Zumindest einen Monat davor wird es uns Frauen doch wohl gestattet sein, für Nachwuchs sorgen."


"Wozu die Eile? Wenn Ihnen nach Geschlechtsverkehr zumute ist, sorgen Sie dafür, dass Ihre jeweiligen Auserwählten Kondome verwenden."


Isabells Augen blitzten vor Wut.


"Überlassen Sie die Nutzung meines Körpers gefälligst mir!" 


Daniel wählte die Strategie des Gähnens, um seine Unbeirrbarkeit zu demonstrieren während er ein Gegenargument erwog.


"Sie beabsichtigen tatsächlich, die Leben hunderter Mütter und Embryos während der Kryostasis aufs Spiel setzen?"


"Doktor Nabany hat hinreichend bewiesen, dass diesbezüglich keine Gefahr droht." 


"Hat sie nicht. Es gibt darüber noch keine wissenschaftlich fundierten Forschungsergebnisse."


"Neues Leben zu zeugen, war von Beginn an riskant."


"Mag sein. Doch wir, einstmals auserwählt, um zu überleben, sind heute Gestrandete. 


Ich appelliere an Ihre Vernunft, Isabell. Seien Sie nicht leichtsinnig. Wir stehen nicht am Beginn unserer Evolution, sondern vor ihrem Ende." 


Ein weiteres Mal hüllte sich der Rat in Schweigen. 


Diesmal reagierte Daniel rasch. Er drückte die Räuspertaste, um seine Mikrofonübertragung kurzfristig zu unterbrechen.


"K.I., Anweisung für die A.I.-Kommandozentrale. Jeden Zwischenrufer - männlich wie weiblich - ab sofort auch optisch speichern und live auf sämtliche Versammlungsbildschirme übertragen."


"Verstanden", bestätigte die K.I.


Daniel ließ die Taste wieder los.


Ein Hagelsturm schriller Frauenstimmen prasselte auf ihn nieder. 


In Sekundenschnelle wechselten die Gesichter. Manche erkannte er wieder. Einen  Augenblick lang vermeinte er die Botenstoffe ihrer erhitzten Körper zu riechen. Ah, waren sie auf Streit getrimmt. Der Kampf der Geschlechter. Welch erregender  Zusammenbruch. Warum war er nicht auch in das Sanitärgebäude geschlüpft? Raus aus den glitschigen Overalls, noch den stechenden Geruch des Vernichtungsnebels in der Nase. Mit allen. Einer nach der Anderen. Oder mehreren zugleich. Wie damals im kolumbianischen Quecksilbersumpf. 


Verdammt. Die drei Mörderinnen hatten ihm was angehängt. Das Brennen in der Harnröhre. Nun wusste er, woher es kam. Ein  Souvenir von der Erde. Aufgewacht aus eisigem Schlaf. 


Und jetzt hier. Ohne Freude. Stattdessen schuldig des Verbrechens der Lustverweigerung. 


Vom Regen in die Traufe?


Er hatte sich austricksen lassen. Weidwunder Vermeider. 


Besorg's ihnen, Junge, schrie der Leistungsteufel, bevor er sich eine Kugel in den Kopf jagte.


Daniel lehnte sich zurück und hörte den Zwischenrufen wieder zu.


"Weshalb mischen Sie sich in Frauenangelegenheiten ein?"


"Weil es ihm nicht passt, dass wir bestimmen, ob es Leben gibt oder nicht!"


"Ahrens ist nicht fit!"


"Er will mit Schikanen von seinen eigenen Versäumnissen ablenken!"


"Die Freizeitarena ist noch immer nicht fertig!"


"Außerdem wird's dort keine Tennisplätze und Pools geben wie versprochen!"


"Dafür ist die Laborhalle verseucht!"


Für einen Augenblick ging der Umsturzpartei die Luft aus.


Daniel reagierte sofort. 


"Logan Ramirez, ich demissioniere Sie. Der heutige Rat ist aufgelöst."


Der Chemiker zog erstaunt die Augenbrauen hoch.


"Warum?"


"Wegen Ineffizienz."


Daniel befahl seiner K.I., die Vollschutzlade zu öffnen und anschließend in den Offlinemodus zu gehen. 










Eine violette Wolkendecke warf über den rotbraunen Strand fahlblauen Schimmer. 


Seinem Zorn setzte er langsames Schritttempo entgegen, die individuell programmierte Luftzufuhr senkte er auf Standardvollatmung im Yogarhythmus. 


Eine Weile ging alles gut. Er beruhigte sich.


Da meldete sich die A.I.-Kommandozentrale.


"Doktor Ahrens, die gefeuerten Ratsmitglieder haben soeben versucht, sich der   Auflösung mithilfe einfachen Mehrheitsbeschlusses zu widersetzen, indem sie eine Gegenversammlung ausriefen."


"Das Ergebnis?"


"Pattsituation wegen drei Stimmenthaltungen." 


"Wer?"


"Jacob Pyperson, Ann Bakanuah und Zitra Madison."


Seine Leute. Weshalb blieben sie neutral? Bisher hatte er sich immer auf sie verlassen.


Ihm wurde schwindlig. Er stellte die Atemzufuhr auf den ursprünglichen Status zurück.  


Auf Höhe der Kantine blieb er stehen.


Na schön. Sie sind vorsichtig. Warten ab. Wahrscheinlich hätte ich genauso reagiert.


"Kommandozentrale, streich die Namen aller weiblichen wie männlichen Aufrührer bis 


auf weiteres wegen gemeinschaftsschädigenden Verhaltens aus der Ratsliste des Zufallsgenerators."


"Zuviele." 


"Wieso das?" 


"Wegen der einander überlappenden Schichten gibt es ab nächster Woche keinen beschlussfähigen Rat mehr."


"Dann tritt er eben nur alle drei Wochen zusammen."


"Reicht noch immer nicht."


"Ursache?"


"Doktor Aglaia  Gnućhex-Kiselow. Ihr Team hat bis dato 46 Kandidaten als Tunnelfräserlenker abgelehnt."


Die Psychiaterin.


Ihre Gesichtszüge tauchten wieder vor ihm auf. Rötlichbraunes Haar, kurz geschnitten. Hakenase, verächtlich herabgezogene Mundwinkel, mühsam mit ironischem Lächeln kaschiert. Hinter schwarzen Hornbrillen graublaue Pupillen.


Ich werde mich bemühen, Ihren strengen Kriterien gerecht zu werden, Doktor Ahrens.


Zusätzlich Neurologin. Somit Kollegin von Ilona. 


"Geht es um die mentalen Stabilitätstests?"


"Exakt. Dadurch verschiebt sich die ..."


Daniel winkte ungeduldig ab.


"Wie viele Wochen?"


"Pardon?"


"Ohne Rat."


"Sie meinen die Versammlung?"


"Ja, zum Teufel."


"Augenblick, vier, nein, sagen wir lieber knappe fünf Wochen."


"Gut. Sowieso nur Staffage."


"Es wird Tumulte geben", wandte die A.I.-Kommandozentrale ein.


"Nichts Neues", erwiderte Daniel. Seine Lippen zuckten ironisch.


"Wegen Energieknappheit wird der Schwätzklub bis auf weiteres abgesagt, Ahrens out."


Aus halb geschlossenen Lidern warf er einen Blick zur Kantinenkuppel hinauf. 


Ilona und ihr Bruchpilot waren verschwunden. 


Weshalb solch billige Deklassierung des Letzteren? Bist du neidisch, Daniel? 


Hängen die Trauben zu hoch? Gabs auf dieser Welt hier garnicht. Nur goldbraune saure Beeren. 


Jedenfalls war Edgar Zemetrow der beste Shuttleflieger, den die Gestrandetenflotte hatte.


Nun waren alle Tische der letzten Etage belegt. Mit nackten Frauen, ihren Liebhabern zu- oder von ihnen abgewandt. Auf dem Boden standen etliche Flaschen, teilweise bereits geleert. Zwecks Enthemmung. 


Daniel erinnerte sich an den Stollen im Bergwerk. Dort war illegal Alkohol produziert worden. Wer auch immer das initiiert hatte, war in den Reihen seiner Gegner zu finden. 


Er befahl seinem Helm, den Visierscreen zu aktivieren. 


"Maximale Zoomauflösung." 


Die zunehmend heftiger werdenden Rückschwünge der männlichen Hüften zeigten, dass ihre Eigentümer keine Kondome verwendeten. 


Eine Demonstration nach dem Motto jetzt erst recht.


Daniel ging weiter. 


Wussten diese Übergeschnappten, welcher Katastrophe sie entgegenvögelten? Auf diesem Planeten konnte kein Säugling überleben. Und schon garnicht ausserhalb des Mutterleibes im Kryostasishabitat der PRIMAVERA. Abgesehen davon, dass dort sowieso nur 60 Reservesarkophage zur Verfügung standen. 


Wohin hat es mich verschlagen? In eine Affenhorde? Wohin sonst, Mensch?


Ihm waren die Hände gebunden. Es gab keine Exekutive, um seine Anweisungen nötigenfalls strikt durchzusetzen. Der Militärexperte, geplant für etwaige Konfrontationen während der Kolonialisierung des Zielplaneten, stand hinter Ilona. 


Mit welchem Versprechen wäre es möglich, sich als Expeditionsleiter gewaltlos die Mehrheit zu sichern? 


Die Schutzimpfung gegen den einzigen bis dato noch unbekämpfbaren sowie tödlichen Mikroorganismus. Wie lange dauerte ihre Entwicklung noch? 


Vor der Laborhallenschleuse stand das neue Dekontaminationsteam, im Begriff, das alte abzulösen. Das Aussentor begann sich schon zu öffnen. Einen Augenblick überlegte Daniel, sich dem Trupp anzuschließen. 


Doch dann zögerte er. 


Camilla hatte fröhlich verkündet, das Serum bald zu haben. Ein relativer Zeitbegriff. Geduld war nötig. Die Versuchsreihen mussten mehrmals wiederholt werden. Ein einziger Testfehler und sie waren alle tot. Er als Erster, da er beabsichtigte, die Injektion zunächst an sich selbst auszuprobieren. Entweder überlebte er sie oder den Putschisten blieben weitere Mühen erspart.


Was gab es noch, um wieder Hoffnung und Optimismus zu wecken? 


"A.I.-Kommandozentrale, Kontakt mit Baumeisterin Russel."


Diesmal trug sie die Haare offen. Sie fielen über ihre Schultern, reichten beinahe bis zu den Hüften.


"Harper, wann ist die Freizeitarena fertig?"


"Schwer zu sagen. Jedenfalls nicht rechtzeitig. Die Transplastlieferung verzögert sich."


"Wieso?"


"Die Kunststofffabrik wartet auf den neuen Abbaustollen."


"Verdammt, sie müssen doch Reserven haben."


"Direktor Keglevic behauptet, die seien bereits verbraucht."


"Unmöglich. Wozu hat er ein riesiges Lager? Ich rede mit ihm. Bis später."


An diesem Tag ging doch wirklich alles schief. 


Wütend marschierte Daniel den noch feuchten Pfad entlang.


Plötzlich blieb er stehen und wandte seinen Kopf Richtung Nordschatten.


Was er dort sah, vermochte er zunächst nicht zu glauben.


"Helmkamera aktivieren, live auf Visierscreen, Zoomauflösung."


Fassungslos starrte er in die frei liegende Höhle des eingestürzten Bergwerks, erkannte die Felstrümmer, aus denen die türlose Fahrerkabine des Stollenfräsers ragte, dahinter die Tunnel.





OEBPS/Images/509080-kaskade-inkarnatio-lores.jpg
Hans Georg Nenning

KASKADE

Drittes Buch

Inkarnation





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii





OEBPS/Images/KALASCHNIKOWSTEPPER.jpg





OEBPS/Images/Schwebekugel-Schwarm.jpg





